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Heimatgeschichte Rhöndorf               von Wolfgang Flume 
 

A4o   Die Siebengebirgsbahn (die „Elektrische“) 
 

Aus der „Chronik Rhöndorf“ bis 1955 
 

Die Angaben vor 1890 stammen aus alten Büchern: Von 1890 bis 2002 ist die Honnefer Volkszeitung (HVZ) die 
Hauptquelle. Danach sind es der General-Anzeiger (GA) und verschiedene lokale (Internet-) Zeitungen. 

24.08.1895 Der Bürgermeister Breuer von Vilich gibt im „Anzeiger zum Centralblatt der Bauverwaltung“ folgende 
Anzeige auf: „Bau einer Kleinbahn. Die Bürgermeisterei Vilich beabsichtigt in Gemeinschaft mit den 
Gemeinden Obercassel, Ober- und Nieder-Dollendorf sowie der Stadt Königswinter eine Kleinbahn 
mit (voraussichtlich) elektrischem Betriebe von der Stadt Bonn bzw. der daselbst zu errichtenden 
festen Rheinbrücke aus bis Königswinter oder Honnef herzustellen… Bemerkt wird, dass voraus-
sichtlich demjenigen Unternehmer, dessen Angebot bzw. Project Annahme findet, auch die Ausfüh-
rung der Anlage und evtl. die Leitung des Betriebes übertragen werden wird.“ (30 Jahre später war 
die Straßenbahn dann in Honnef)  

 

8.10.1895 Besprechung aller verantwortlichen Stellen der am Bau der elektrischen Bahn Beuel-Honnef interes-
sierten Gemeinden, der Provinzial-Verwaltung sowie der Bröltalbahn-Gesellschaft und der Fa. Ha-
vestadt und Contag in Königswinter. Dabei stellt sich heraus, dass eine Genehmigung der Bahn auf 
der Provinzialstraße wohl nicht möglich sei. Am schwierigsten sei die Linienführung in Königswinter. 

3.03.1896 Der Rheinische Provinzial-Ausschuss genehmigt die Benutzung der Provinzialstraße zwischen 
Beuel und Honnef für den Bau einer elektrischen Straßenbahn. 

17.06.1896 Die Genehmigungsurkunde für den Betrieb einer elektrischen Kleinbahn für die Beförderung von 
Personen und Gütern wird den Gemeinden Vilich, Oberkassel, Nieder- und Oberdollendorf, Königs-
winter und Honnef auf 50 Jahre erteilt. Die Geschwindigkeit für Fahrten in den Ortschaften Oberkas-
sel und Niederdollendorf darf 8 km/h, in den anderen Ortschaften 15 km/h und auf freier Strecke 25-
30 km/h nicht übersteigen. 

23.11.1897 Im Bericht der Stadt Königswinter über das Etatjahr 1896/97 ist zu lesen, dass die Eisenbahn-Ver-
waltung die Kreuzung der Gleise der Staatsbahn bei Rhöndorf und Niederdollendorf durch die elekt-
rische Bahn gestatte. 

17.01.1897 Der Regierungspräsident hat die Durchführung der elektrischen Bahn über die Hauptstraße in Kö-
nigswinter abschlägig beschieden. Weitere Vorschriften sind u.a. der Übergang über die Staatsbahn 
hinter Königswinter (Anm.: Steinchen ist auf 7,5 m zu verbreitern und so zu legen, dass die Kreuzung 
unter einem Winkel von mindestens 60 Grad erfolgt). Leitungsträger in den Ortschaften sind tunlichst 
zu vermeiden, auf Schrittwegen von unter 1 m Breite überhaupt nicht erlaubt. In Honnef ist für den 
Endbahnhof auf dem Marktplatz eine waagerechte Strecke von mindestens 25 m Länge erforderlich. 
Falls dies nicht durchführbar ist, darf die Bahn nur bis zur Einmündung der Bahnhofstraße in die 
Hauptstraße geführt werden. Dagegen wird von mehreren Seiten Berufung eingelegt. 

5.06.1899 Die ergänzten Pläne für die elektrische Kleinbahn Beuel-Honnef liegen vom 5. d.M. ab 14 Tage lang 
auf dem Rathause hier zur Ansicht aus. 
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28.03.1900 Die Bezirksregierung Köln hat die endgültige Genehmigung für den Bau der elektr. Kleinbahn Beuel-
Honnef erteilt. Die Geschwindigkeit innerhalb von Ortschaften darf 12 km/h, außerhalb 20 km/h nicht 
überschreiten. 

15.09.1900 Laut ministerieller Anordnung müsse außerhalb geschlossener Ortschaften bei Nutzung der Straße 
durch die elektr. Bahn die Straße eine Breite von 8,5 m haben, wovon 1,5 m auf einen Gehweg an 
einer Seite entfalle. 

9.05.1901 Die Führung der elektrischen Bahn Beuel-Honnef über die Provinzialstraße ist wegen der auftreten-
den Probleme zugunsten eines getrennten Bahnkörpers aufgegeben worden. Um den Bahnbau zu 
beschleunigen, haben die Gemeinden ihr Konzessionsrecht zugunsten Bonn aufgegeben. 

21.12.1901 Die von der Regierung mehr oder weniger geforderte Verlegung der elektrischen Bahn zwischen 
Beuel und Honnef auf einen eigenen Gleiskörper fern der Provinzialstraße über eigenes Gelände 
scheinen wegen der hohen Kosten eine Realisierung zu verhindern. Im Februar 1902 schied die Fa. 
Siemens & Halske als Bewerber aus, da die Strecke unrentabel sei. 

9.03.1907 Die Planungskosten für die elektrische Bahn Bonn-Honnef werden mit 10.000 Mk. geschätzt, wovon 
2.500 auf den Abschnitt Königswinter-Honnef entfallen. Man einigte sich darauf, die Bahn zusammen 
mit der Bahn Bonn-Siegburg zu bauen, beide durch eine Gesellschaft zu führen und der Stadt Bonn 
und dem Siegkreis die Bahnkonzessionen zu übertragen. Prinzipiell werde beabsichtigt, die Bahn 
bis Honnef zu bauen. Ob dieser Teil aber gebaut werde, hänge ab von technischen und wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten und dem Entgegenkommen Honnefs. 

1.08.1907 Mehrere Gemeinden von Unkel bis Hönningen wollen sich verstärkt dafür einsetzen, dass die elekt-
rische Bahn von Bonn bis Honnef verlängert werde über Linz hinaus.  

12.01.1908 In Königswinter wird heftig über die Parallelstraße Drachenfelsstraße-Rhöndorf gestritten, da die 
Bahn sechs schienengleiche Übergänge beseitigen will. Ebenso unklar ist die Führung der elektri-
schen Bahn: am Rheinufer, wie es die Geschäftswelt favorisiert, oder östlich der Eisenbahn. Außer-
dem würde die elektrische Bahn nicht nach Honnef weitergeführt. 

16.04.1909 Zur Errichtung und zum Betrieb der elektrischen Bahnen von Bonn nach Honnef bzw. Siegburg soll 
eine Gesellschaft gegründet werden mit dem Namen „Elektrische Bahnen der Kreise Bonn-Stadt, 
Bonn-Land und des Siegkreises“. Die Vertragsdauer ist 30 Jahre mit Verlängerungen von jeweils 5 
Jahren. 

13.06.1909 Die Kreise Bonn-Stadt, Bonn-Land und Siegkreis gründen die „Elektrischen Bahnen der Kreise Bonn 
Stadt, Bonn Land und des Siegkreises“ und beschließen den Bau einer vollspurigen elektrischen 
Bahn von Bonn nach Siegburg und nach Honnef. Honnef ist etwas zögerlich, da es etliche Kosten 
übernehmen soll, wenn der Verkehr auf der Strecke Königswinter-Honnef nicht selbsttragend ist. 

23.09.1909 Der Grunderwerb für die elektrische Straßenbahn von Bonn nach Siegburg und Honnef ist schon zu 
einem beträchtlichen Teil erfolgt. Hier und da werden aber Enteignungsverfahren nicht ausgeschlos-
sen. Man hofft auf eine Eröffnung 1912. 

8.11.1909 Zuständige Stellen in Linz verhandeln schon über die Streckenführung einer elektrischen Bahn zwi-
schen Linz und Honnef. 

1909 Starke Bemühungen in Linz und Neuwied für eine elektr. Bahn von dort nach Honnef zum Anschluss 
an die geplante elektr. Bahn nach Bonn. 

2.03.1910 Das 2,5 Millionen-Darlehn der Rhein. Landesbank zur teilweisen Deckung der Kosten des Baues der 
elektrischen Bahnen Bonn-Königswinter-Honnef und Bonn-Siegburg soll bei einem Zinssatz von 4 
% mit 1 % jährlich getilgt werden. 

14.03.1910 Für den Bau der elektrischen Bahnen nach Siegburg und Königswinter-Honnef wird die Lieferung 
von 2.608 Kubikmeter kieferner, mit Teeröl getränkter Bahnschwellen sowie 75 Kubikmeter Wei-
chenschwellen ausgeschrieben. 

13.06.1910 Nach einer Meldung im Bonner Generalanzeiger soll die elektrische Bahn vorläufig nur bis Königs-
winter verwirklicht werden. 

20.081910 In Königswinter tobt ein Kampf um die richtige Führung der elektrischen Bahn. Der Rhein. Verein für 
Denkmalpflege lehnt die Rheinuferstrecke ab. Um die Verschandelung der Rheinfront abzuwehren, 
wird eine Verlegung rechts oder links der Staatsbahn gefordert. Andere wieder wollen unbedingt an 
der elektrischen Bahn in der Hauptstraße festhalten. 

28.10.1910 Wenn nach bisherigen Planungen die elektrische Bahnwestlich der Staatsbahn nach Honnef geführt 
werde, um dann nach Überquerung der Staatsbahn eine Endhaltestelle bei der evangelischen Kirche 
zu erreichen, dann müsse man bedenken, dass das bei einer zulässigen Steigung von 1:35 einen 
jeweils etwa 300 m langen Damm beiderseits der Staatsbahn bedeute – eine gewaltige Verschan-
delung ganz Honnefs. 

8.12.1910 In einem Leserbrief im Echo des Siebengebirges spricht sich ein Leser aus Rhöndorf (der in Königs-
winter noch Honnef keinen Ar noch einen Halm sein Eigen nennt) unter der Annahme, dass die 
elektrische Bahn in Königswinter bergseits der Staatsbahn geführt werde, dafür aus, dass diese 
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Bahn auf der dafür breit genug ausgelegten Provinzialstraße zum Markt geführt werde. Diese Lini-
enführung habe zudem den Vorteil, dass der Ankauf von zwar größtenteils unbebautem Land entlang 
der Staatsbahn in Honnef entfiele. So soll es doch schon Leute gegeben haben, die aufgrund der 
vermeintlichen Trassenführung Landaufkäufe gemacht hätten. 

07.02.1911 Der Regierungspräsident hat sich für die Führung der elektrischen Bahn in Königswinter am Rhein-
ufer ausgesprochen. Die Führung östlich der Bahn hätte einen sehr teuren Einschnitt in den Fuß des 
Drachenfels verursacht. Wie verlautet, soll die Bahn ihren vorläufigen Endpunkt am Hotel Matern in 
Königswinter haben. 

10.021911 Die elektrische Bahn Bonn-Siegburg wird voraussichtlich am 1. Juli ihren Dienst aufnehmen. 

11.02.1911 Der Regierungspräsident hat die elektrische Bahn von Bonn nur bis Oberdollendorf konzessioniert - 
zur großen Überraschung von Königswinter und Honnef. Im Amtsblatt wird eine Spurweite von 1,435 
m und eine Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h vorgeschrieben. Die Züge dürfen nur aus 2 Trieb-
wagen und 2 Anhängewagen bestehen. 

10.03.1911 Nach einem Besuch einer Linzer Delegation in Sachen des Baues einer elektrischen Kleinbahn Linz-
Honnef in Honnef geht man von einer Inbetriebnahme in ca. 10 Monaten aus. Die Kleinbahn werde 
über die Linzer Straße in Honnef eingeführt und führe weiter über Hauptstraße und Bahnhofstraße 
zum Staatsbahnhof. 

12.08.1911 In Königswinter muss die Rheinuferbefestigung verbreitert werden, damit dort die elektrische Bahn 
fahren kann. 

14.08.1911 Bezüglich der oberhalb des Rhöndorfer Bahnhofs geplanten Unterführung für die elektrische Bahn 
will die Bahnbaugesellschaft derzeit keine Auskunft geben bis nicht die Linienführung in Königswinter 
feststehe. 

6.09.1911 Eröffnung der Strecke Bonn - Beethovenhalle - Siegburg-Zange der „Elektrischen Bahnen der Kreise 
Bonn Stadt, Bonn Land und des Siegkreises“. 

18.10.1911 Eröffnung der Strecke Bonn Meckenheimer Straße – Niederdollendorf der elektrischen Bahn mit 
stündlichem Verkehr. 

9.11.1911 Der Weiterbau der elektrischen Bahn in Richtung Königswinter wird wegen der Unklarheit der Stre-
ckenweiterführung eingestellt, wodurch etliche Arbeiter ein lohnender Winterverdienst genommen 
wird. 

30.11.1911 Der Kreistag in Siegburg gibt seine Genehmigung zur Aufnahme eines weiteren Kredits von 
1.600.000 Mark für den Bau der beiden elektrischen Bahnen nach Siegburg und Königswinter-
Honnef. 

1.12.1911 Der Königswinterer Stadtrat spricht sich für die Verlegung der elektrischen Bahn am Rheinufer aus. 

26.01.1912 Die Pläne für die Weiterführung der elektrischen Bahn für die Strecke von Königswinter nach Honnef 
werden zunächst der Stadt Honnef zugestellt, damit sie sich wegen der von der Bahn (nur von 
Honnef) geforderten Bürgschaft für die Verzinsung der Strecke schlüssig macht. Die Bahn soll unter 
der Staatsbahn, die entsprechend angehoben wird, durchgeführt werden. 

23.03.1912 In einem längeren Beitrag wendet sich die Koblenzer Zeitung gegen die Verunstaltung der Rheinfront 
vieler Rheinorte durch Eisenbahnen und elektrische Bahnen. Wenn man in dieser Weise fortfährt, 
darf man sich nicht wundern, wenn unser schöner Rhein mehr und mehr seine Anziehungskraft ein-
büßt, (Gemeint ist die Verlegung der elektr. Bahn am Rheinufer in Königswinter). 

30.03.1912 Der Plan einer elektrischen Kleinbahn Linz-Honnef dürfte sich erst einmal nicht realisieren lassen. 

13.05.1912 Die Eisenbahndirektion lehnt eine Unterführung der Staatsbahn durch die elektrische Bahn ab, 
würde sie doch 160.000 Mark kosten. Besser wäre eine Unterführung südlich von Rhöndorf und 
dann Weiterführung der elektrischen Bahn zur Weyermann-Allee. 

20.06.1912 Honnef will die elektrische Bahn nach der Steinchen-Unterführung (die wohl zu niedrig ist) auf der 
Provinzialstraße bis zum Hotel Dell führen, weil das in der Stadtmitte liege und auch die Provinzial-
regierung keine Bedenken dagegen habe. Abgelehnt wurde der Vorschlag der Bahn, die neue Stre-
cke am Rhein entlang mit einer Unterführung unter die Staatsbahn beim Nachtigallenwäldchen bis 
unterhalb der evang. Kirche zu führen. 

26.07.1912 Aus zuverlässiger Quelle erfährt das EdS: Der Verwaltungsausschuss elektrischer Bahnen der 
Kreise Bonn Stadt, Bonn Land und des Siegkreises hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die 
Fortführung der Bahn von Königswinter nach Honnef fallen zu lassen, da dieserhalb geflogene Ver-
handlungen mit dem Bürgermeister von Honnef zu keinem Ergebnis geführt haben. 

29.08.1912 Die neu errichteten elektrischen Bahnen beabsichtigen, eine beschränkte Güterbeförderung einzu-
richten 

2.10.1912 Die beteiligten Gemeinden des Kreises Neuwied sind dafür, die projektierte elektrische Bahn aus 
Neuwied in Honnef bis an den Markt zu führen 
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17.01.1913 Der Kreistag in Neuwied bewilligt einstimmig 3 Mio. Mark für den Bau der elektrischen Bahnen Neu-
wied-Leutesdorf und Linz-Honnef. Mit dem Bau wird durch die Berliner Firma Becker & Cie. sofort 
begonnen. Die Strecke Linz-Honnef ist 12 km lang, es wird mit 200.000 Fahrgästen im Jahr gerech-
net bei Fahrpreisen von 4 Pfennig pro Kilometer 

18.03.1913 Eröffnung der alle 30 Minuten in beiden Richtungen fahrenden Siebengebirgsbahn in Königswinter 
(Haltestelle am Düsseldorfer Hof). 35 Minuten Fahrzeit nach Bonn, Fahrschein 55 Pfennige. Die 
Gesamtkosten waren mit 4.470.00 Mark veran-schlagt worden – jetzt wird von Kosten von 5.600.000 
Mark gesprochen. 

30.03.1913 Der Kreistagsabgeordnete und Beigeordnete Jansenius unterstreicht das Bestreben Honnefs, an die 
elektrische Bahn nach Bonn angeschlossen zu werden. Der Landrat des Siegkreises, Freiherr von 
Dalwigk, begrüßt dies sehr, äußert sich aber kritisch zu den Plänen, die Bahn nach Linz als Schmal-
spurbahn auszulegen. Das würde einer der größten Fehler sein, die man machen könne. Das Stre-
ben müsse dahingehen, am ganzen rechten Rheinufer eine vollspurige Schnellbahn zwischen Köln 
und Koblenz zu erhalten. (Die sich für den Bau interessierende Firma betreibt auch andere Klein-
bahnen im Raume Neuwied). 

. 12.12.1913 Die königliche Regierung verlangt, dass die elektr. Bahn Linz-Honnef als normalspurige Bahn aus-
gelegt wird. Auch sei die Beschaffung des erforderlichen Kapitals bei der gegenwärtigen Lage sehr 
schwierig. 

16.07.1914 Die im Dezember 1913 gewählte Bahnkommission (s. 29.12.1913) trägt in der Stadtverordneten-
Versammlung über ein Gespräch mit der Verwaltung de elektr. Bahnen vor. Akzeptiert sei – vorbe-
haltlich Genehmigung durch das Kollegium - eine Bahnstrecke, die etwas vor dem Kalkofen unter 
der Staatsbahn durchgeführt werde und soweit wie möglich zur Stadtmitte geführt werde. Die gefor-
derte Garantie könne die Stadt nicht leisten und schlug einen jährlichen oder einmaligen Zuschuss 
vor, was aber von der Bahnverwaltung, Bonner Oberbürgermeister Spiritus, abgelehnt wurde. 

16.10.1914 Für die Vermessung der elektrischen Bahnlinie Bonn-Honnef werden die hiesigen Grundbesitzer 
gebeten, den Vermessungsbeamten beim Betreten der Grundstücke keine Schwierigkeiten zu ma-
chen. 

28.11.1914 Der Verwaltungsrat der rechtsrheinischen elektrischen Bahnen wird die Arbeiten für die Strecke Kö-
nigswinter-Honnef erst wiederaufnehmen, wenn eine Einigung mit der Stadt Honnef herbeigeführt 
ist. 

13.07.1917 Die Stadtverordneten stimmen – ebenso wie nochmals am 15. August – der Durchführung der elektr. 
Bahn Königswinter-Honnef zu. Der Ausbau soll gleich nach dem Kriege begonnen werden. 

31.08.1917 Zwischen der Stadt Honnef und der Verwaltung der elektr. Bahnen ist ein Abkommen über die Fort-
führung der Strecke zwischen Königswinter getroffen worden. Danach übernimmt die Stadt ein Drittel 
der Grunderwerbskosten, außerdem stellt sie das Unternehmen 20 Jahre von der Gewerbesteuer 
frei und ist ihm beim Grunderwerb in jeder Weise behilflich. Der Kreistag stimmte dem Vertrag zu. 

15.03.1919 Die Verwaltung der Siebengebirgsbahn begann mit dem Grunderwerb für die Bahnlinie nach Honnef. 
Angekauft wurde u.a. das Haus Poststraße 37, das für die Bahn abgerissen werden muss. 

31.03.1919 Der Antwort der Siebengebirgsbahn an den Ortsverein Rhöndorf kann entnommen werden, dass 
einer Bewirtschaftung der für den Bahnbau benötigten Grundstücke in diesem Jahr nichts entgegen-
steht, 

2.05.1919 Der Bahnbau stelle sich gegenwärtig derart teuer dar und die Schwierigkeiten bei der Materialbe-
schaffung seinen derart groß, dass der Beginn des Weiterbaus der Siebengebirgsbahn nach Honnef 
bis zum Herbst hinausgeschoben werden muss. 

9.07.1919 Für die geplante Straße 5 (Fortsetzung der jetzigen Alexander-von-Humboldtstraße nach Norden 
von der Girardetallee bis zum Nachtigallenweg) wird eine Straßenbreite von 27 m festgelegt. In der 
Mitte soll die Siebengebirgsbahn auf eingefriedetem Bahnkörper geführt werden, rechts und links 9 
m Straße und jeweils 7 m tiefe Vorgärten. In Höhe des Nachtigallenwäldchens ist eine Haltestelle 
vorgesehen an der Ecke heutiger Nachtigallenweg und der Straße An St. Göddert). 

1.09.1919 Die Siebengebirgsbahn fährt wieder von Bonn bis Königswinter. In Oberdollendorf ist die Passprü-
fungsstelle für den Wechsel vom besetzten ins unbesetzte Gebiet. Zwei Tage später heißt es, dass 
in Römlinghoven der Umsteigebahnhof sei, wo sechs bewaffnete Engländer die Passkontrolle erle-
digen. 

17.01.1920 Wegen der hohen Kosten von 1.570.000 Mark sei – so die Direktion der Straßenbahnen in Bonn – 
an einen Weiterbau der Siebengebirgsbahn derzeit nicht zu denken. 

11.03.1920 Die Siebengebirgsbahn erhöht ihre Fahrpreise. So wird eine einfache Fahrt Königswinter-Bonn 1,80 
Mark kosten, an Sonn- und Feiertagen sogar 20 Pfg. mehr. 

5.05.1920 Mit dem Bau der Siebengebirgsbahn Honnef-Königswinter wird in absehbarer Zeit nicht begonnen, 
da sich die Baukosten auf 14 bis 15 Mio. Mark gegenüber etwa 800.000 Mark in 1917 vervielfacht 
haben. 
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21.09.1920 In einem Schreiben an die hiesige Stadtverwaltung legt der Bonner Oberbürgermeister dar, dass die 
Beschäftigung von Notstandsarbeitern an der Siebengebirgsbahn zwischen Königswinter und 
Honnef nur in beschränktem Maße möglich sei. Die neu zu errichtenden Ufermauern im nördlichen 
Streckenteil benötigen Facharbeiter. Eine Einsparungsmöglichkeit sei der eingleisige Ausbau der 
Strecke. Ungeklärt sei auch noch die Unterführung unter die um etwa einem Meter höher zu legende 
Eisenbahn zwischen Rhöndorf und Honnef. Fraglich sei auch, woher die Erde für die Hinterfüllung 
der Ufermauer genommen werden könne. 

5.10.1920 Der Verkehrsverein Honnef schlägt vor, due Siebengebirgsbahn einspurig bis nach Honnef an der 
Eisenbahn entlang bis etwa in Höhe Girardet-Allee zu führen. 

4.05.1921 Die Vermessung einer rheinseitig entlang der Eisenbahnlinie verlaufenden Strecke für die elektrische 
Bahn haben eine Kostenersparnis von rund 4 Mio. Mark ergeben gegenüber der ursprünglichen Pla-
nung mit Unterführung unter die Staatsbahn in Höhe des früheren Nachtigallenwäldchens. 

11.04.1923 Einmal täglich fährt der Omnibus Ittenbach-Königswinter weiter nach Rhöndorf und Honnef und na-
türlich zurück, so dass Honnef einen weiteren „Zugang“ zur Siebengebirgsbahn in Königswinter hat. 

31.08.1923 Der Bau der elektrischen Bahn von Königswinter nach Honnef mit Endstation an der Grafenwerther 
Brücke scheint ins Laufen zu kommen. Auch wenn man sich die Endstation an der evangelischen 
Kirche und damit näher am Ortskern gewünscht habe. Die dazu notwendige Unterführung der Ei-
senbahn würde heute keiner mehr bezahlen. Vorgeschlagen wurde, für den Bahnbau benötigte Erde 
im Toten Arm auszubaggern.  

29.12.1923 Die Pläne für den Bau der elektrischen Bahn Königswinter - Honnef sind jetzt beim Regierungsprä-
sidenten zur Genehmigung. Die Pläne geben genau den Ausbauzustand wieder, wie er dann später 
auch ausgeführt wurde und bis heute (mit einer Kurvenbegradigung am Steinchen) gilt. 

 Mit einer Anzeige macht die Honnefer Bankinstitute Volksbank, Städtische Sparkasse und die Bank 
Becker & Schmitz darauf aufmerksam, dass die Billionen-Mark, Abkürzung Bill-M, jetzt eingeführt 
wird. Ein Betrag von 56.350.000.000.000 Mark werde jetzt als 36,35 Bill-M. geschrieben. 

4.02.1924 Die Fortführung der Siebengebirgsbahn nach Honnef scheint einzig und allein von der Beschaffung 
der dafür benötigten Geldmittel abzuhängen. 

22.02.1924 Die bisher eingleisige Strecke der Siebengebirgsbahn zwischen Limperich und Niederdollendorf wird 
jetzt zweigleisig ausgebaut und im April 1925 in Betrieb genommen. 

1.04.1924 Die Königswinterer Stadtverordneten stimmen der Fortführung der Siebengebirgsbahn nach Honnef 
unter gewissen Auflagen wie Baubeginn nicht vor Herbst 1924 zu. Insgesamt scheinen die Königs-
winterer aber den Honnefern nicht „grün“ zu sein. 

27.05.1924 Die Weiterführung der elektrischen Bahn von Königswinter nach Honnef kostet insgesamt etwa 1,1 
Mio. Goldmark einschließlich zwei neuer Motorwagen und zwei Anhänger sowie Ausbau der Wa-
genhalle in Beuel. Nach nicht festgelegt ist eine Kostenbeteiligung der Stadt Honnef. 

5.07.1924 Die Direktion der elektrischen Bahn Bonn schreibt das Abladen der anzuliefernden Basaltsteine für 
die Errichtung der Böschungsmauer zwischen Königswinter, Wolfgang-Müller-Denkmal“ und dem 
„Steinchen“ in Rhöndorf aus. Angebote sind bis zum 9. Juli beim Stadtbauamt in Honnef einzu-
reichen. Für die Ausladungsarbeiten dürfen nur Honnefer Erwerbslose beschäftigt werden. Mit dem 
Bau der Ufermauer kann allerdings erst begonnen werden, wenn das seit Frühjahr anhaltende Hoch-
wasser zurückgeht. 

28.07.1924 Im Königswinterer Stadtrat regt man sich darüber auf, dass bei den jetzigen Arbeiten zur Siebenge-
birgsbahn nur Honnefer Arbeiter beschäftigt werden. Die für den Honnefer Abschnitt bestimmten 
Steine seien auf Königswinterer Gebiet abgeladen worden. 

29.07.1924 Der Kalkofen, ein altes Wahrzeichen am Rhein zwischen Rhöndorf und Honnef, soll in den nächsten 
Tagen abgerissen werden, um Weg zu machen für die neue elektrische Bahn. (Anm.: Ganz so 
schnell ging es dann doch nicht) 

2.09.1924 Das Hochwasser behindert den Bau der neuen Ufermauern für die elektrische Bahn. Viele Bäume 
mussten fallen, insbesondere am Steinchen, das durch die Bahn durchschnitten wird. 

5.09.1924 Die Direktion der elektrischen Bahnen, Bonn, schreibt den Abbruch des Kalkofens zwischen Rhön-
dorf und Honnef aus. 

18.09.1924 Genaue Beschreibung des Streckenverlaufs der elektrischen Bahn von Königswinter nach Honnef. 
Gegenüber heute gibt es folgende Änderungen: Zwischen Königswinter und Steinchen mehrere 
Übergänge über die Bahn. Auf der kleinen Mauer zwischen Bahn und Promenade ein kleines Gitter. 
Am Steinchen eine Haltestelle für Drachenfelsbesucher. Der Kalkofen hätte theoretisch stehen blei-
ben können – jetzt aber hat der Zugführer „freien“ Blick. 

20.09.1924 Die Direktion der elektrischen Bahn bittet Honnef um finanzielle Beteiligung an den Arbeiten, denn 
die neue Ufermauer diene ja vor allem der Weiterführung der Rheinpromenade.  
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25.09.1924 Nachmittags um 4 Uhr wurden auf Anordnung der Bonner Bahndirektion die Arbeiten am Bau der 
elektrischen Bahn eingestellt. Die Arbeiter, etwa 60 an der Zahl, wurden entlassen. Ein Grund wurde 
nicht angegeben. Es waren aber wohl ablehnende Äußerungen in der Stadtverordnetenversamm-
lung, welche die Bahn zu diesem harten Schritt bewogen haben – was später sich bestätigte. 

8.10.1924 Der Bau der elektrischen Bahn geht zügig voran, besonders am Steinchen. Das bisher schon wie 
ein Knie in den Rhein vorstoßenden Steinchen wird von seiner jetzigen Rampe aus noch etwa 10 
bis 11 m weiter in den Rheinreichen, um Platz für Bahnkörper und Promenade zu schaffen. Derzeit 
arbeiten etwa 75 Menschen auf der Baustelle der elektrischen Bahn. 

20.10.1924 Mit dem Bau der elektrischen Bahn sind jetzt 110 Arbeiter befasst. Das zum Auffüllen hinter den 
Böschungsmauern nötige Material wird zum Teil durch die Erdabtragungen längs der Rheinprome-
nade mittels Feldbahn an Ort und Stelle gebracht, zum größten Teil wird der Basaltsplitt von Linz per 
Schiff herangebracht werden. Abgesteckt ist der Bahnkörper von Norden kommend bis zum Kalk-
ofen. 

25.10.1924 Stadt und Siegkreis wollen sich – vorbehaltlich der Entscheidung der Gremien – mit 90.000 Mark am 
Ausbau die Siebengebirgsbahn beteiligen. Die Stadtverordneten stimmen dem gegen eine Stimme 
zu. 

8.11.1924 Der Siegkreis beteiligt sich mit 30.000 Mark an dem auf Honnef entfallenden Zuschuss zum Bau der 
Siebengebirgsbahn von 90.000 Mark. 

17.11.1924 Mit dem Abriss der beiden Gebäude an der Karl-Broel-Straße, die dem Bau der elektrischen Bahn 
weichen müssen, wurde begonnen. Am Steinchen müssen die Mauern; die noch nicht verfugt waren, 
wegen des Hochwassers zum Teil neuerrichtet werden. 

1.12.1924 Beim Bau der elektrischen Bahn gehen die Arbeiten zügig voran, nach Einstellung von 30 Arbeits-
kräften sind jetzt wieder 90 beschäftigt. 

4.12.1924 Der Wirteverein Honnef-Rhöndorf fordert, dass die Arbeiten an der elektrischen Bahn beschleunigt 
werden und dafür mehr Arbeiter eingestellt werden. Ziel muss es sein, dass die Bahn im Frühjahr 
1925 den Betrieb aufnehme. 

12.02.1925 Beim Bau der elektrischen Bahn soll das Steinchen unbedingt erhalten werden. Von den noch ste-
henden Baumgruppen wird nichts mehr entfernt, der Platz selbst wird durch Treppenaufgänge und 
Mauern erhöht und ausgestaltet. Die am Steinchen vorgesehene Haltestelle soll deswegen leicht in 
Richtung Rhöndorf verlegt werden. 

6.05.1925 Am neugestalteten Steinchen will die Verwaltung der elektr. Bahn ein rundes Aussichtstempelchen 
als Wartehalle errichten – wenn die dafür benötigten 10 bis 12.000 Mark irgendwoher kommen. 

25.07.1925 Die elektrische Bahn ist bemüht, den Betrieb schon bis zur 600-Jahr-Feier der St. Sebastianus-
Schützen und der Jahrtausendfeier am 15. bis 17. August aufzunehmen. 

7.08.1925 Am 15. August soll die Elektrische fahren. Ein kleiner Probewagen der Bahngesellschaft mit einigen 
Mann Personal und fünf Mann Musik fuhr bereits bis Rhöndorf und wurde bei seiner Ankunft herzlich 
begrüßt. Die Bahn wird halbstündlich verkehren, zunächst mit den drei vorhandenen Zugpaaren. 
Erst mit der Einbeziehung Honnefs wird das vierte Zugpaar benötigt. In Rhöndorf wird eine Well-
blechbaracke errichtet. Vorgemerkt ist ein fester Bau, wo auch der diensttuende Beamte seinen Ar-
beitsplatz hat. Im Gegensatz zur „besetzten“ Station Rhöndorf wir Honnef eine unbesetzte Station. 

15.08.1925 Die seit 18. Oktober 1911 von Bonn bis Oberdollendorf mit einstündigem Verkehr und seit 18. März 
1913 nach Königswinter verkehrende elektrische Siebengebirgsbahn wird eingleisig von Königswin-
ter nach Rhöndorf (mit Haltestellen am Steinchen und der Karl-Broel-Straße) in Betrieb genommen 
mit halbstündlichem Verkehr. 

26.09.1925 Feierliche Eröffnung der Siebengebirgsbahn zwischen Rhöndorf nach Honnef mit Haltestelle 
„Honnef-Rheinau“. Die Fahrzeit zwischen Honnef und Bonn beträgt 45 Minuten und kostet 1 Mark. 
Zwischen „Rheinau“ und „Honnef-Ende“ wird bergseitig zur neuen Bahn ein drei Meter breiter Sei-
tenweg angelegt, damit es den Eigentümern ermöglicht wird, zu ihren Grundstücken zu gelangen. 

 Am darauffolgenden Sonntag gab es im Kurhaus eine Feier anlässlich der Bahneröffnung mit an-
schließendem Festball. 

20.10.1925 Der Bürger- und Ortsverein Rhöndorf hat auf einer Versammlung den Plan der Elektrischen, am 
Steinchen „ein Tempelchen“ zu errichten, ausführlich diskutiert. Gelobt wurde das Bemühen der 
Bahn, allerdings hat man auch kein Geld und die vielen Fensterflächen würden geradezu einladen, 
von Jugendlichen eingeworfen zu werden. So solle sich die Bahn zunächst einmal darauf konzent-
rieren, den alten Zustand des Steinchens wiederherzustellen.   

23.10.1925 In Königswinter scheint man sich immer noch nicht mit der elektrischen Bahn abgefunden zu haben, 
besonders nicht die Eigentümer der Grundstücke nördlich des Wolfgang-Müller-Denkmals, wo die 
Bahn durch ein Mäuerchen mit Gitter von der Fahrbahn abgetrennt ist. 

27.10.1925 Angesichts des kommenden Winters wird für die Haltestelle Rhöndorf der elektrischen Bahn ein, 
wenn auch nur provisorischer Wetterschutz gefordert. 



7 
 

3.03.1926 Der Verkehr auf der Siebengebirgsbahn Bonn-Honnef hat in 1925 gegenüber dem Vorjahr um ein 
Drittel auf 681.918 zugenommen – wohl auch eine Folge der Verlängerung der Bahn im Sommer 
1925. 

13.09.1926 Im zweiten Vierteljahr 1926 beförderte die Siebengebirgsbahn 822.541 Fahrgäste gegenüber 
707.933 im Jahr zuvor, wohl bedingt durch die Verlängerung der Strecke nach Honnef. Alle anderen 
elektrischen Bahnen hatten z.T. erhebliche Rückgänge zu verzeichnen. 

16.03.1927 Die Verkehrsämter und -Vereine von Königswinter, Rhöndorf und Honnef schlagen der Siebenge-
birgsbahn gewisse Schnellverbindungen Bonn-Beuel-Königswinter-Rhöndorf-Honnef vor mit nur 8 
statt jetzt 15 Haltestellen vor. 

22.03.1927 Die Weiterführung der elektrischen Bahn Bonn-Honnef-Linz-Neuwied wird jetzt von der Linzer Stadt-
verwaltung erneut aufgegriffen. 

10.11.1927 Der gesperrte Übergang über die elektrische Bahn am früheren „Kalkofen“ wird wieder geöffnet, der 
wenig genutzte, zwischen Kalkofen und Rheinau liegende Übergang hingegen geschlossen. 

28.11.1927 Dem Wunsch der Königswinterer entsprechen wird die elektrische Bahn in Königswinter Rillenschie-
nen verwenden und den Raum zwischen den Schienen pflastern. Da auch die bisherige Einfriedung 
wegfallen wird, gibt es wieder freien Durchgang zu Promenade und Rhein. 

27.03.1928 Die Stadtverwaltung möchte die beiden Übergänge über die Elektrische unter und oberhalb des 
Steinchen zu einem zusammenfassen. 

16.06.1928 Der Verschönerungsverein Honnef bemängelt, dass die Bahnhöfe der Elektrischen keine Bedürfnis-
anstalten aufweisen und dass noch immer keine Schnellbahnen von Bonn aus fahren. 

10.04.1929 Anzeige: Der Verkaufspavillon an der Elektr. Bahn, Haltestelle Rhöndorf, ist per 1. Mai unter günsti-
gen Bedingungen zu verpachten.  

10.10.1929 Die Fahrpreiserhöhung der Siebengebirgsbahn führte zu einer etwa 20 % niedrigeren Auslastung. 

4.1.1930 Nach einem Bericht des Bonner Generalanzeigers soll die Siebengebirgsbahn beschleunigte Züge, 
die nur an den Hauptpunkten halten einführen. Die Pläne für die Fortführung der Siebengebirgsbahn 
von Honnef bis Linz sollen fix und fertig vorliegen, es fehle nur das Geld für die Realisierung. 

21.02.1930 Bürgermeister Dr. von Reumont befürchtet Sparmaßnahmen der Siebengebirgsbahn. So sollen die 
Haltestellen „Steinchen“ und „Rheinau“ entfallen und evt. Abendzüge von Bonn nur bis Königswinter 
verkehren. 

15.05.1930 Mit Beginn des Sommerfahrplans richtet die Siebengebirgsbahn schnellere Züge ein. Diese halten 
an allen bisherigen Haltestellen in Bonn und Beuel, ferner in Ramersdorf, Dollendorf, Königswinter-
Düsseldorfer Hof, Rhöndorf und Honnef. Dadurch wird die Fahrzeit Bonn-Honnef um etwa 8-10 Mi-
nuten auf 40 Minuten verkürzt. Die Haltestellen „Am Steinchen“ und „Rheinau“ werden geschlossen. 
Im Zuge von Sparmaßnahmen wird Honnef werktags nur noch stündlich mit Bonn verbunden, die 
anderen Züge enden in Königswinter. Hiergegen protestierte der Honnefer Bürgermeister bei der 
Verwaltung der Bahnen. 

23.06.1930 Die Siebengebirgsbahn hat die Schnellzüge wieder gestrichen. Es bleibt aber beim halbstündlichen 
Verkehr nur bis Königswinter und stündlichem bis Honnef.   

9.08.1930 Bei der Siebengebirgsbahn befürchtet man wegen der sehr stark zurückgehenden Passagierzahlen 
und der zum 1. September angekündigten Entlassung des größten Teils des Werkstätten- und Bahn-
unterhaltungspersonals Fahrplaneinschänkungen für den Winter. „Schuld“ sei die unverständliche 
Preispolitik (teurer als Boote und Dampfer auf dem Rhein) und die Beteiligung der Bahn am Flugplatz 
Hangelar. 

8.10.1930 Mit Beginn des Winterfahrplans der Siebengebirgsbahn wird die wenig frequentierte Haltestelle Lon-
genburg nur noch von wenigen Bahnen angefahren. 

12.12.1930 Die Beförderungszahlen der Siebengebirgsbahn Bonn-Honnef sanken im dritten Quartal 1930 von 
918.719 im Vorjahr auf 667.061.   
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11.02.1931 Im Zuge von Sparmaßnahmen überlegt die Direktion der Siebengebirgsbahn, einen Teil der bewach-
ten Bahnübergänge einzuziehen 

1.12.1931 Einige Züge der Siebengebirgsbahn in den Abendstunden werden ausfallen.  

1.03.1932 Die Siebengebirgsbahn senkt auf Verlangen des Preiskommissars, trotz erheblicher Verluste, die 
Fahrpreise. So kostet die Rückfahrkarte Rhöndorf-Bonn jetzt 1,10 statt 1,40 RM. 

17.06.1939 In Königswinter wird das Überholungsgleis der Siebengebirgsbahn vor Bellinghausen entfernt, 
wodurch die Provinzialstraße bedeutend breiter wird. Dies war umso eher möglich, weil in Rhöndorf 
und vor dem Düsseldorfer Hof Überholungsgleise vorhanden sind. 

20.10.1939 Die „Elektrische“ fährt jetzt bis zum Markt – so überschreibt die HVZ eine Meldung über die durch 
Hochwasser tageweise stillgelegte Siebengebirgsbahn und den Schienenersatzverkehr ab Markt 
Bad Honnef nach Königswinter. 

8.02.1940 Nach der Reichsbahn gilt jetzt auch in der Siebengebirgsbahn Rauchverbot. 

21.09.1940 Bei den elektrischen Bahnen Bonn-Königswinter-Honnef wird der Spätverkehr eingeschränkt. 

1.06.1942 Bei der Siebengebirgsbahn sind die Haltestellen Königswinter-Rheinfähre, Königswinter-Longen-
burg und Limprich aufgehoben, Longenburg jedoch verbleibt werktags Bedarfshaltestelle. 

1943 Ausdünnung der Fahrpläne der Siebengebirgsbahn. 

1.04.1944 Am Steinchen stoßen zwei Züge auf der eingleisigen Strecke der Siebengebirgsbahn wegen falscher 
Weichenstellung zusammen. 6 Fahrgäste sterben, 40 weitere werden verletzt. 

12.12.1945 Wiederinbetriebnahme der Siebengebirgsbahn zwischen Beuel und Römlinghoven. 

07.1946 Wiederinbetriebnahme der Siebengebirgsbahn zwischen Römlinghoven und Rhöndorf 

26.08.1946 Wiederinbetriebnahme der Siebengebirgsbahn zwischen Römlinghoven und Honnef. 

1.03.1947 Die Siebengebirgsbahn verkehrt (bis zur Wiedereröffnung der Rheinbrücke in Bonn) zwischen 
Honnef und Siegburg. 

12.11.1949 Fertigstellung der neuen Rheinbrücke (die alte war am 8. März 1945 von deutschen Truppen ge-
sprengt worden) in Bonn und damit auch wieder Verkehr der Siebengebirgsbahn von Honnef bis 
Bonn. 

5.04.1950 Feierliche Einweihung des neuen Endhaltestellen-Bahnhofs der Siebengebirgsbahn in Honnef. 

9.05.1950 Der Bahnsteig der Siebengebirgsbahn in Rhöndorf wird verschönert. 

10.1950 „Am Steinchen wird gebuddelt“ betitelt die HVZ einen Bericht über die Siebengebirgsbahn am Stein-
chen. Um die unübersichtliche Bahnkurve zu begradigen und die Sicht zu verbessern, muss auch 
die Erhebung des Steinchens beträchtlich verringert werden. Von der einstigen in den Rhein hinein-
ragenden „Bastion“ wird nichts mehr übrigbleiben. „Das gute alte Steinchen muss aber wieder mal 
dran glauben, von ihm bleibt nun bald nichts mehr übrig wie nur der Name“. Bei den Bauarbeiten 
stößt man auf eine Tellermine. 

18.02.1952 Beginn des stündlichen Stadtrundverkehrs mit Bussen der Siebengebirgsbahn in Honnef zwischen 
Rhöndorf und Selhof. Fahrpreis von Rhöndorf nach Selhof 30 Pfennig, nach Stadtmitte 20 Pfennig. 

Die Haltestelle Rhöndorf der Siebengebirgsbahn bis Anfang der 1950er Jahre mit den elektrischen Bah-

nen aus den 1920er Jahren. Damals reichten Blechhütten für Personal und Fahrgäste aus. 
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23.08.1952 Feierliche Eröffnung des neugebauten Bahnhofs der Siebengebirgsbahn in Rhöndorf, der eine alte 
Wellblechbude ablöst. Der Entwurf des Flachdachbaus mit Wartesaal, Toiletten und Kiosk stammt 
von dem Godesberger Architekten Denninger, Baufirma ist das Rhöndorfer Unternehmen Siebertz. 

29.10.1953 Eine große Anzahl Honnefer, insbesondere Rommersdorfer Bürger, fordert eine Wiedereinrichtung 
der Siebengebirgs-bahnhaltestelle am Spitzenbach, was durch die Siebengebirgsbahn abgelehnt 
wird. 

16.04.1954 Die Siebengebirgsbahn setzt neue Doppeltriebwagenzüge ein, die sogen. „Silberpfeile“. Es sind mit 
Kaffeebüffet ausgestattete Bahnen, die nach und nach die noch aus den 1920ern stammenden alten 
Trieb- und Beiwagen ablösen. 

17.11.1955 Im Zuge geplanter Rationalisierungsmaßnahmen will die Siebengebirgsbahn das Personal an der 
Haltestelle  Rhöndorf und  an  mehreren  beschrankten  Bahnübergängen einsparen. Die  graue  

 Farbe der neuen Züge vertrage die Zementstaubablagerungen im Bonner Raum besser als hellge-
strichene Wagen. 

1.01.1960 Umstellung des Status der Siebengebirgsbahn von Kleinbahn auf Straßenbahn mit Änderung der 
Stromspannung von 1.000 auf 600 Volt der Bonner Straßenbahnen. 

10.1960 Bei der Siebengebirgsbahn kommen neue, 27 m lange Wagen zum Einsatz, die zu Doppelzügen zur 
Beförderung von 230 Personen gekoppelt werden können. Sie lösen die seit fast 50 Jahren im Ein-
satz stehenden alten Bahnen ab. 

19.08.1962 Die Siebengebirgsbahn wird teurer – durchschnittlich mit den Bonner Bahnen um 25 Prozent. 

12.1969 Namensänderung der Siebengebirgsbahn in „Elektrische Bahnen der Stadt Bonn und des Rhein-
Sieg-Kreises“.  

26.09.1971 Die Linie HR der Siebengebirgsbahn wird jetzt morgens bis 8 Uhr und nachmittags von 15 bis 19 
Uhr halbstündlich bedient, zu den anderen Zeiten stündlich. 

22.08.1973 Der Innenminister von Rheinland-Pfalz, Heinz Schwarz, hält eine Verlängerung der Siebengebirgs-
bahn über Honnef hinaus nach Linz für sehr sinnvoll. 

 

 

Auf dem Wege zur Stadtbahn 
Nicht vergessen sei, dass schon 1895 eine Kleinbahnlinie mit voraussichtlich elektrischem Antrieb von 
Bonn über Beuel, Königswinter nach Rhöndorf und Honnef zur Diskussion stand. Mit von Linz stark 
gewünschtem Anschluss – ein Wunsch, der auch heute noch gelegentlich geäußert wird. Realisiert 

Fortschritt auch bei der Siebengebirgsbahn: 1952 wurde ein modernes Gebäude mit Wartesaal und Kiosk 

in Rhöndorf gebaut, und die “Silberpfeile“ beginnen, die alten Treibwagen abzulösen. 
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wurde diese Siebengebirgsbahn zunächst bis März 1913 zwischen Bonn und Königswinter. Da die 
Bahn damals vornehmlich dem Transport von Ausflüglern in Siebengebirge dienen sollte, verlangte die 
Königswinterer Gastwirtschaften die Verlegung der Gleise am Rhein entlang, damit die Gäste Königs-
winter auf ihrem Weg ins Siebengebirge durchqueren müssten. Daher die Verschwenkung der Trasse 
zum Rhein hin in Longenburg. Bei der weit günstigeren Fortführung östlich der Bahn wären die Besu-
cher direkt auf den Drachenfels gestiegen, ohne ihr Geld in Königswinter zu lassen. Diese östliche 
Trasse hätte für Honnef den Vorteil gehabt, dass die Straßenbahnendhaltestelle zentrumsnah an der 
evangelischen Kirche gewesen wäre. Am 15. August erreichte die elektrische Siebengebirgsbahn dann 
endlich eingleisig Rhöndorf mit Haltestellen am Steinchen und der Karl-Broel-Straße. Am 26. Septem-
ber 1925 wurde sie fortgeführt über die Haltestelle Rheinau (heute „Am Spitzenbach“) zur Endhalte-
stelle an der Brücke zur Insel. Im Zuge der Wirtschaftskrise wurde im März 1930 der Betrieb auf stünd-
lich reduziert und die Haltestellen „Steinchen“ und „Rheinau“ aufgelöst. Im Krieg wurde der Betrieb – 
wie bei der Reichsbahn – ebenfalls reduziert und zu Kriegende einstellt.  

 

Die Neueröffnung (zunächst bis Römlinghoven) erfolgte am 26. August 1946. Am 1. März 1947 konnte 
man bis Siegburg fahren. Als dann die Rheinbrücke am 12.11.1949 wiederhergestellt war, war auch 
Bonn wieder in den Fahrplan integriert.  Am 23.08.1952 war für Rhöndorf ein kleines Fest mit der fei-
erlichen Eröffnung des neugebauten Haltestellengebäudes – einem modernen Flachbau mit Aufent-
haltsraum, Betriebsraum und Kiosk., der eine alte Wellblechbude von 1925 ersetzte. Was wohl 

 

Die beiden Streckenführungen der Siebengebirgsbahn zwischen Longenburg und Endhaltestelle in Honnef an der evan-

gelischen Kirche. Realisiert wurde die Linie am Rhein entlang, aber nur bis zur Inselbrücke. Wäre die andere Strecken-

führung verwirklicht worden, hätte es Jahrzehnte später Probleme mit der Linienführung der Umgehungsstraße gegeben. 

(Aus Echo des Siebengebirges) 

An der Haltestelle der 

Straßenbahn hat sich 

in den 1970er Jahren 

nicht viel verändert. 

Ein neuer Triebwagen 

ist in Betrieb gegan-

gen. Änderungen gab 

es jedoch an der Bun-

desbahn. Wegen der 

neuen Umgehungs-

straße wurde das alte 

Bahnhofsgebäude 

durch ein neues klei-

neres ersetzt, das nun 

2026 ganz abgerissen 

werden soll. 
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die Rommersdorfer bestärkte, die Wiedereröffnung der Haltestelle Rheinau zu fordern. Am 16.04.1954 
begann die Siebengebirgsbahn mit der Modernisierung des Fuhrparks durch neue Doppeltriebwagen-
züge ein, die sogen. „Silberpfeile“. Sie sind mit Kaffeebüffet ausgestattete etwas schwankende Bahnen, 
die nach und nach die noch aus den 1920ern stammenden alten Trieb- und Beiwagen ablösen. Die 
graue Farbe der neuen Züge vertrage die Zementstaubablagerungen im Bonner Raum besser als hell-
gestrichene Wagen. Schon im nächsten Jahr begann die Bahn im Zuge von Rationalisierungsmaßnah-
men das Personal an der Haltestelle Rhöndorf und an mehreren beschrankten Bahnübergängen ein-
zusparen. Zu Anfang 1975 folgte die Einführung des schaffnerlosen Betriebes bei der Siebengebirgs-
bahn. 

Anfang der 1970er Jahre wird die Gründung eiern Stadtbahngesellschaft Rhein-Sieg diskutiert, um den 
Straßenbahnverkehr zu beschleunigen auf eigenem, von Straßen unabhängigen Gleisbett. Die Grün-
dung der Stadtbahngesellschaft Rhein-Sieg als Verkehrs- und Tarifgemeinschaft zwischen Köln, Bonn 
und dem Rhein-Sieg-Kreis war dann am 17.05.1974. Damals ist noch eine U-Bahn vom Steinchen 
unter Rhöndorfer- und Hauptstraße bis zum Marktplatz vorgesehen. Diese teure Lösung wurde natür-
lich nicht realisiert, ebenso wie der Wunsch des Innenministers von Rheinland-Pfalz und der Linzer, die 
Stadtbahn bis Linz zu verlängern. Die gut 20jährige Planungs- und Bauphase sei hier chronologisch 
dargestellt: 

 

 

Aus der „Chronik Rhöndorf“ ab 1976 
 

05.1976  Wohl bedingt durch die Einstellung der Straßenbahn zwischen Godesberg und Mehlem 
zugunsten eines Busbetriebes fürchten manche, dass auch die Siebengebirgsbahn zwi-
schen Königswinter und Bad Honnef auf Busse umgestellt wird – was aber von politi-
scher Seite sofort dementiert wird. 

25.01.1979 Der Haupt- und Finanzausschuss des Honnefer Stadtrates empfiehlt, die vorhandene 
Straßenbahntrasse in Honnef nicht für den Stadtbahnvorlaufbetrieb zu nutzen und statt-
dessen die Stadtbahntrasse zweispurig unmittelbar neben der Bundesbahn auf gleichem 
Niveau zu bauen und die Stadtbahn zu einem späteren Zeitpunkt unterirdisch bis in Höhe 
des neuen Postgebäudes zu verlängern. Zu den Kosten: Zweispuriger Ausbau auf bis-
heriger Trasse 18,5 Mio. DM, auf Trasse neben Bundesbahn 28,5 Mio. DM und Tunnel 
bis Innenstadt 70 Mio. DM. 

21.04.1979 Einführung der Siebengebirgsbahn (Linie H) und der Linie S in den Bonner Stadtbahn-
tunnel. 

28.01.1981 Im Zuge des sogen. Stadtbahnvorlaufbetriebes soll die Siebengebirgsbahn auf Honnefer 
Gebiet spätestens ab 1983 zweigleisig werden und südlich des Rhöndorfer Haltepunkt 
an den Bundesbahndamm herangeführt und auf dessen Höhe gebracht werden. Die 
Fahrzeit von Bad Honnef bis Bonn soll von 32 auf 22 Minuten reduziert werden. Kosten 
auf Honnefer Gebiet geschätzt 33,8 Mio. DM. 

15.06.1981 Die Stadtbahn Bonn-Bad Honnef soll jetzt vom Steinchen an bis Honnef zweigleisig auf 
einen parallel zur Bundesbahn verlaufenden Damm verlegt werden – so der Haupt- und 
Finanzausschuss der Stadt. Sieben Häuser müssten abgerissen werden – sie sollen in 
unmittelbarer Nachbarschaft neu errichtet werden. Für Fußgänger soll in Steinchennähe 
ein Tunnel unter der neuen Stadtbahntrasse gebaut werden 

15.02.1981 Der Stadtrat billigt die vorliegende Entwurfsplanung für den Stadtbahnvorlaufbetrieb. Die 
Parkplätze in Rhöndorf sollen von 40 auf 60 erhöht werden. Zu prüfen ist die zusätzliche 
Variante, die Gleise schon am Steinchen auf Bundesbahnniveau zu bringen.  

17.04.1986 Der Stadtrat spricht sich für die Verlegung der Trasse der Siebengebirgsbahn vom Stein-
chen an zweispurig bis Honnef direkt an und auf Höhe der Bundesbahntrasse aus. Am 
Steinchen müsste dafür eine drei Meter hohe Stützmauer errichtet werden. 

21.01.1987 Der Planungsausschuss spricht sich für die Verlegung der Stadtbahn an die Bundes-
bahn, – wenn die fünf betroffenen Anlieger die um 25 % über dem Wertgutachten (1 Mio. 
DM) liegende Entschädigung annehmen. Wenn letzteres nicht eintritt, dann soll Variante 
I (weitgehend alte Streckenführung) gebaut werden.  (Die Häuser wurden später von der 
Stadt für 1,1 Mio. DM angekauft). 
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04.1988  Der anstehende Ausbau der Siebengebirgsbahn ruft die Kritiker auf den Plan. Die einen 
wollen ab Königswinter ganz auf Busse setzen, die anderen kritisieren die Hochlage der 
Bahn zwischen Steinchen und Endstation, die sinnlos sei, da die Bahn in Königswinter 
nicht hochwassersicher sei. 

27.05.1988 Die Stadtbahn ist jetzt von Dollendorf kommend fertig bis Haltestelle Clemens-August-
Straße in Königswinter. 

11.06.1988 Bei einer HVZ-Umfrage zur Siebengebirgsbahn äußern sich 734 von 1088 Einsendern 
für die Beibehaltung der bisherigen eingleisigen Strecke zwischen Steinchen und End-
haltestelle und deren Ausbau für den Stadtbahnbetrieb. 

06.1988  Nach den Grünen wendet sich jetzt auch die Junge Union gegen den Bau eines Hoch-
bahnhofs für die Siebengebirgsbahn in Rhöndorf. 

26.10.1988 Wie Kreisdirektor Günter Brahm mitteilt, wird wegen des geringen Fahrgastauf-kom-
mens in Honnef überlegt, den Stadtbahnausbau nur bis Rhöndorf zu machen, Honnef 
wäre dann per Bus angebunden. 

17.11.1988 Der Planungsausschuss des Stadtrats befürwortet einen eingleisigen Ausbau der Stadt-
bahn zwischen Rhöndorf und Honnef ebenerdig entlang der Bundesbahn ab Haltstelle 
Rhöndorf. 

18.01.1989 Die Grünen sprechen sich eindeutig für die Stadtbahn-Variante 1, also Modernisierung 
der bestehenden Strecke zwischen Rhöndorf und Honnef aus. „Es wurde zehn Jahre 
lang Murks geplant.“ 

25.01.1989 In einem interfraktionellen Gespräch sprechen sich Vertreter von CDU, SPD, FDP und 
Bürgerblock für die Stadtbahnvariante 2b (Verschwenkung zur Bundesbahn nördlich des 
Hotels Bellevue) aus. Noch ungeklärt ist, welche Variante vom Staat bezuschusst wer-
den kann, und das bei ab 1992 sinkenden Mitteln für den öffentlichen Nahverkehr. 

26.07.1989 „Ohne Vorwarnung“ schließen die Stadtwerke Bonn den Übergang über die Siebenge-
birgsbahn am Steinchen im Vorgriff auf den Stadtbahnvorlaufbetrieb, was in Rhöndorf 
starke Proteste auslöst. 

22.03.1990 Die Siebengebirgsbahn zwischen Königswinter und der Endhaltestelle an der Insel Gra-
fenwerth wird auf der alten Trasse ausgebaut, der Plan, sie an die Bundesbahn zu ver-
legen, wird aus Kostengründen nicht mehr verfolgt. Bezuschusst wird nur die Moderni-
sierung der alten Trasse. 

27.05.1990 „Am Spitzenbach“ lautet die neue Haltestelle der Stadtbahn – dort war in den 1930er 
Jahren schon einmal die Haltestelle „Rheinau“.  

22.07.1991 Beginn für den stadtbahnmäßigen Streckenausbau der Linie 64 im Honnefer Stadtgebiet 
für rund 24 Mio. DM. Er soll bis Weihnachten fertiggestellt sein. Ein Schienenersatzver-
kehr bis zur Haltstelle Königswinter-Denkmal ist eingerichtet. 
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6.12.1991      Nach grundlegender Umgestaltung und teilweisem Neubau der Strecke zwischen Kö-
nigswinter und Bad Honnef in den letzten drei Jahren beginnt die Siebengebirgsbahn mit 
dem Einsatz von Stadtbahnwagen bis Bad Honnef im 15-Minuten-Takt. 

07.1993  An der Rhöndorfer Haltestelle der Stadtbahn bei der Zufahrt zum Hotel Bellevue wird 
eine Ampelanlage installiert. 

04.1994  Die Endhaltestelle der Siebengebirgsbahn (Stadtbahnlinie 66) erhält einen überdachten 
Hochbahnsteig. 

17.06.1994 Der Endhaltepunkt der Stadtbahnlinie 66, die einen überdachten Hochbahnsteig erhal-
ten hat, wird mit Prominenz eröffnet. Bis Frühjahr 1995 soll auch die Haltestelle „Am 
Spitzenbach“ und die in Rhöndorf erneuert werden. 

22.06.1994 Der Übergang über die Siebengebirgsbahn am Steinchen ist mit Schranken versehen 
und ist wieder geöffnet. Der alte Übergang war im Juli 1989 beseitigt worden. 

06.1994  Die eingleisige Strecke der Siebengebirgsbahn zwischen Königswinter und Bad Honnef 
ist jetzt mit Signalen gesichert. Zuvor gab es nur eine Sicherung mit Handstäben: Ein-
fahren durfte nur, wer sich in Königswinter-Denkmal einen Holzstab genommen hatte, 
den er bei der Rückfahrt wieder dort hinterlegen musste. 

23.08.1994 Nach Fertigstellung der Endstation der Stadtbahn wird eifrig darüber diskutiert, ob nicht 
der Bundesbahnhof in die Nähe der Endstation verlegt werden soll, um so zu einem 
leistungsfähigen „Zentralbahnhof“ zu kommen mit guten Umsteigmöglichkeiten zwi-
schen beiden Verkehrsmitteln. Ein Plan, der Investitionskosten in Höhe von 15 Mio. DM 
erfordern würde, der aber auch heute seine Anhänger findet.  

25.09.1994 Nach Überarbeitung der Straßenbahnstrecke zwischen Königswinter und Bad Honnef 
erfolgt die Aufnahme des durchgängigen Stadtbahnverkehrs der Linie 66 zwischen Bad 
Honnef über (Südbrücke) Bonn nach Siegburg. Gleichzeitig wurden die in den 
1950/1960er Jahren beschafften Fahrzeuge aus dem Verkehr genommen. 

3.1995  Beginn der Modernisierung des Rhöndorfer Haltepunkts mit zwei modernen Hochbahn-
steigen, Bahnsteigüberdachung und Beleuchtung für 2,8 Mio. DM.  

11.2018  Der Park- & Ride-Parkplatz an der Rhöndorfer Haltestelle der Stadtbahn wird proviso-
risch um 27 Stellplätze erweitert.  

2021  Die Stadtbahn verkehrt ab Honnef tagsüber alle 20 Minuten nach Siegburg, von Königs-
winter alle 10 Minuten, sonntags alle 30 bzw. 15 Minuten. 

 

Kostengründe verhinderten, dass die Siebengebirgsbahn um 1990 eine neue Trasse zwischen Rhöndorf 

und Bad Honnef neben der Bundesbahn erhielt. Eine Hochwassersicherheit lässt sich nicht herstellen. 
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